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verzeichnen sınd, entwickelte sıch Maınz 1im weıteren Verlauf des Jahrhunderts
abermals eiınem Kunstzentrum des Mittelrheıins, als lgnaz eumann ach dem
üuntten Dombrand über der romanıschen Vierungskup el Anlehnun spatgo-
tische Formen eıne orıginelle Turmbekrönung schut. Die Geschichte 83,50
hohen un! 116 langen Doms (D 169) erlebte mıt der verheerenden Belagerung 1793
sOwı1e mit der anschließenden Profanierung und Säkularisıerung 1802 be1 gleichzeitiger
Vernichtun des Reliquien- und Domschatze eınen tieten Einschnitt; der sıebte LDom-
brand WUur 1947 durch eınen Luftangriff ausgelöst. der Vertasser die Geschichte
des Maınzer Doms chronologisch aufgezogen hat, wiırd InNan eım Rundgan durch den
Dom den angehängten Grundrifß Hılte nehmen mussen, die EewuUNSC ten tellen
aufsuchen können. Wenn die wissenschaftliche BuchgesellschaftSCjermıit uch keinen
üblichen Führer vorlegt, eutsches Nationaldenkmal;, dessen Monumente eLwa daspräsentiert s1e dessen eınen beachtlichen kunsthistor1-
schen Leitfaden tüur eın
mittelalterlichen Reichsreformers Berthold VO Henneberg (Nr. 19 und 20), des renals-
sancehaften Kardıinals Albrecht VO  3 Brandenburg (Nr. 42) der des barocken Schön-
bornfürsten Lothar Franz (Nr. 51) die deutsche Sakral- und Profangeschichte wider-
spiegeln.Marktredwitz Hans Joachıim Berbig

Cluny 1n Lombardıa (Pubblicazıoni del Centro Storico Benedettin Italıano, Italıa
Benedettina 1) Vol Attı de Convegno StOr1CO celebrativo del Centenarıo della

77) vol I1 Appen-fondazıone del priorato clunıacense dı PontidaZ aprıle 19
Centenarıo della1C@e ed Indicı deglı Attı del CoNVCSNO StOr1CO celebratıvo del

ftondazıone del priorato clunıacen dı Pontida, Badıa del Monte Cesena 979/81
In Anbetracht der außerst truchtbaren, ber sehr kontroversen Forschungen der

etzten Jahrzehnte über die cluniazensische Bewegung W ar eıine bemerkenswerte
Idee, den 900 Jahrestag der Gründung des 7zwischen Maıiıland und Bergamo gelegenen
Priorats Pontida FAr Anlafß nehmen, auf einem wissenschatftlıchen Kongrefß den

Regıion, die Ite „provincl1aFinflufiß des burgundischen Klosters autf eine begr Bände VO  3 über 700 DruckseitenLumbardıae“, darzustellen. In 70 Beıträgen, die Wel
beritalien den verschiedensten Perspektivenüllen, wırd das Wirken Clunys iın

untersucht. Aus der Vielzahl der Forschungsberichte, der historischen Darstellungen,
der Studıen ZUT: Lıturgie un! Architektur können 1U einıge Arbeıten herausgegriffen
werden. Wiıchtig Ist die gute Übersicht über die aktuelle Forschungssituation, dıe

Zer seinem einleitenden Refterat über „L’iımmagıne un y nella pıu recente

storio0grafia‘ (Bd I'7 F#;) jetert. Diese Ausführungen werden 1n glücklichster Weıse
durch die eınführenden Passagen VO  5 Violantes noch würdigender Studıie „Per
una riconsiderazıone clunıacense in Lombardıa“ (1L, 521 {f.) erganzt.
Von allgemeınerem Inte siınd uch die Beıträge VO antareIla ber „Pıetro ı1
venerabiıle, monaster1ı lunıacensı dell’Italia settentrionale: altro aSpeLLO crısı
del monachesimo nel X I1 secolo?“ C 383 {f.) und Andenna über {l monachesimo
clunıacense femmunile nella ‚Provıncıa Lumbardıe‘ de1 secolı: XI— X (1, 331 HE die

Wıssen über Petrus Venerabilıis und die Frauenklöster cluniazensischer Pragung
wesentlich bereichern.

Den rößten eıl des Werkes ber machen die ehn Beıträge aus, ın denen die Gegen-
wart 1n den verschiedenen Dıözesen der Lombardeiı der ber die Geschichte
einzelner ombardischer Priorate dargestellt wiırd Gerade be1 diesen Studien ber
schwankt die Qualität 1ın erheblichem aße, W as wegen der unterschiedlichen person-

der Reterenten der ebenso unterschiedlichen Quellen- un!lichen Voraussetzunge1e einzelnen Bereiche leicht erklärbar 1St. Während wa 1eForschungslage für
Bemerkungen VO Sıgısmondı über priorato clunıacense dı Paolo d’Argon“ X
183 tt. un!: Palestra ber „Fondazion1i clunijacensı fruttuarıensı nella diocesı dı
Miılano“ (I 26/ {} wen1g mehr bieten als Paraphrasen bereıts seıt lange bekannter
Quellen, gelingt eLtwa Gualazzını in seiınem wichtigen Beitrag über > priorato dı



394 Literarısche Bérichte un: Anzeıgen

San Gabriele dı remona“ (L, e ff} die Geschicke dieses Klosters ın überzeugender
Weıse In die dramatısch bewegte Geschichte (Cremonas 1mM 11 und Jahrhundert ein-
zuordnen.

In exemplarischer Weıse erarbeitet Violante 1in seınem umtan reichen, mehr als
140 Druckseiten umiassenden Beitrag „Per una riconsıderazıone del clunıa-

1n Lombardıia“ die Grundlinien der Wırkungsgeschichte der clunı1azensischen
Bewegung iın der Lombarde:: Unmiuttelbar ach Ausbruch des Investiturstreıtes rlebte
das cluniazensische Mönchtum 4Ab 1076 eine Blütezeıt, dıe bis 1093 andauerte. Damals
wurden acht Männerklöster gegründet, eın weıteres, Polirone, wurde Cluny ZUSE-ordnet. Sodann entstand damals das bedeutende Nonnenkloster Marıa iın Cantu.
Zudem wurden mehr als 30 andere kleinere Kırchen Cluny geschenkt der unterstellt.
Hınter diesen Gründungen und Schenkungen standen adlige Famılien, die zumeıst der
Schicht der Capıtane zugerechnet werden können. Durch die Verbindung Cluny,
das ıhren relıg1ösen Wünschen insbesondere durch seıne besondere Art des Gottesdien-
STLES entgegenkam, wurde diese her kaisertreue un: tradıtionell patarıafeindlicheSchicht die Sache der Retorm herangeführt und teilweise für s1ie Als selt
1095 Papst Urban ı88 ıne ‚episkopale‘ Neuorientierung der römiıschen Reform-

CWECSUNG eINSETIZLE, wurde die auf das burgundısche Mutterkloster ausgerichtete,
exemte Stellung des clunıazensischen Klosterverbandes problematisch. In der Folgezeıtgelang den Bischöfen allmählıich, diese Klöster 1ın dıe Struktur iıhrer organısatorisch
wıedererstarkenden Diözesen einzubauen. Violante zeichnet 1n seınem uch
zahlreicher wichtiger Einzeler ebnisse bedeutsamen Beıtrag eın in seiıner Linienführun

Kolorierung überzeugen O Bıld Clunys 1n der oberitalienischen Gesellschaft des
PF und ahrhunderts, da; für’' diesen Raum viele der Fragen 1im Sınne Lema-

nıers un! Schietfters beantwortet werden, die die Cluny-Forschung In den etztenngı  Jahrzehnten aufgeworten hat
Von größtem Nutzen für den interessierten Forscher ist das ausführliche un!: reich

dokumentierte „Repertorio cronolog1co le tondazıonı clunıacensı nellP’attuale Lom-
bardıa“ (11, 501 ff3); das Spinell: ebenso erstellt hat W1e€e eın sorgtältig erarbeıtetes
Personen- und ÖOrtsregister C 665 {f.) Insgesamt gesehen kann INnan das Centro StO-
F1CO Benedettino Italıano, das ın den etzten Jahren schon durch andere wichtige ublı-
katıonen hervorgetreten 1St, mancher Einzelkritik diesem gewichtigen Beıitrag
FA clunıazensischen Geschichte Nur beglückwünschen und hoffen, die WirkungClunys in ähnlıch umtassender Weıse wıe für die Lombarde: uch für andere Regionen
untersucht und dargestellt werden mOge.

Bonn Jöörg Jarnut

Claudia Borgolte, Studıen ZU Klosterretorm ın Sachsen 1mM Hochmuittel-
alter ( hıl Dıss.) Braunschweig 1976
Nach Arbeıten VO  5 Hallınger (1950), Semmler (1959); Jakobs (1961),
K Jäschke (in dieser Zeıitschrift 81, un! Bogumil 1st die A4us$s der
Schule VO Norbert Kamp hervorgegangene Arbeit allein schon der KritischenZusammenfassung des Forschungsstandes begrüßen Behandelt WIr: die Zeıt VO der
Mıtte des elften Jahrhunderts bis ZU Autkommen der Zisterzienser 1n der Mıtte des
zwölften. Eıne sachliche Begrenzung der Fragestellung ergibt sıch nıcht zuletzt aus der
Quellenla Es fehlen Consuetudines. Außer Annalen und vereinzelten Klosterchro-
nıken blei NUur die Urkunden. So wurde die Regelun der eın iımmerhiınb  S
zentrales Reformthema, zum Rückgrat der Arbeit und als Indikator der Eın-
stellun ZUTr Reform herangezogen. Nach einem ersten Kapıtel ber Geschichte der
btw bestimmungen VO der Benediktre e] bis Hırsauer Formular werden die
Abtsbestellun ın ach Dıözesen SCOL sächsischen Klöstern untersucht. FEın
drittes Kapite 1St den bischöflichen un: aiıkalen Trägern der Klosterreftorm un: deren
personengeschichtlichen Beziehungen gewl met.

Beı der Urkunde Bıschot Burchards ı88 VO Halberstadt für Ilsenburg VO  - 1087 1St


